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Bgtu. 33,615 m» : 50 ober 634 m® bgw. 660 m"), belief)! fid) alfo äugen»

fällig nid)t auf bie gauge Ipolgernte, fottberu nur auf bie Sjauptnuftung;
ber Ertrag ber ißflegc^iebc wirb nidjt erfaftt, was uidft nur butd) obiges,
fonbern audi) burd) beliebig öiele aubere Veifpiele erwartet werben faun.

Slug beut ©efagten gebjt weiter Ijcrüor, baft bie Ertragëtafeln, audi
alë fdiematifd) georbuete Slualtjfen beë ungleichaltrigen SBalbeë ange--

fprocfjen toerbeu tonnen, uub al§ foldjc — nicht mit ihren abfolutert
©röften, wohl aber mit bereu Verhältniffcn — wenigftens mäljrenb beut

Uebergang nom gleichaltrigen gunt ungleichaltrigen SBatbe gute ®ienfte
Icifteu. SB a tt g e r.

X>cr finnige tDalö.
$as ©tartbarbwert über beu finrtifc^en SBalb ift erfdjictten, nadjbcm

SLeilpublitationen boraugegangen waren. gewaltiger Slrbcit Çat bie

riUjrige finnifclje ^entralanftalt für bas forftlidfe SSerfitdiswefen in beu

fahren 1921—1924 äffe SSälbcr bes gangen Sanbes tajiert, bie Die»

fultate in grünblidfer ©icfjtung gufammengeftefft unb in einem umfang»
reicfjen 93anbe oeröffentlicf)t>

Ilm bliftlichtartig bie S3ebcutung beë finnifcpen SBalbes für 2anb unb
93oIï biefer jüngften 9iepublit im Horben gu beleuchten, fei angeführt,
baft fÇinnlanb gu 74 % feiner £anbeëflâd)e bewalbet ift, baß eg pro
Einwohner 7,4 ha 28alb mit 476 tW Vorrat unb 13,i m® guwadfë pro
lyaljr trifft unb baft ©olg» unb ipapierinbitftrie beë Öartbes g. S3, im
SaÇre 1924 86,i % be§ ©efamtepporteë (SBert) beftritten.

Sllë einer ber widjtigften igolglieferantcn Europas hatte fjinnlanb
affe§ Igntereffe, bie §öhe feiner ifwlgprobuttion genau tennen gu lernen.
SBuftte man bod) bisher nicht, ob bie Sîuftungen ben 3umacf)S überftiegen
ober nicEjt. SBenn auch ältere ©djäftungen Don llcbcrnuftungen ober bon
ficher eingehaltener Dtadfhaltigteit fpradjen, fo begogen fich bie erftern
mehr auf ben auêgeïjolgten ©üben, bie lefttern mehr auf ben holgreicl)cn
Dften unb Horben beë Sanbeê. Klarheit berfdfaffte nur bie Sanierung
affer gorften beë 9leid)eë. ©elbftrebenb tonnte eë ficE) nicht um bie burd)=
gehenbe ©Haftung ober gar genaue Slufnahntc ber SBälbcr hanbcln, fon»
bern nur barum, an ipanb bon ißrobeftreifen einen tnöglichft genauen
Einblicf in bie Sfefitjeë» unb SBobenberljältmffe, in bie Verteilung bon
SBalb, SJtoor unb ®ulturlanb, in Vorräte, ipolgarten, SUters» unb ©tärte»
ttaffen, in ben guwacljë, ^ bie berfdfiebenen ffiebennuftungen unb in
bieleê anbere mehr gu gewinnen.

®ie befolgte SKetljobe war bor 100 fahren in Schweben erfunben

i Suomen metsät ber finnifdjc SBalb). 9te[u[tate ber ©eneraltajierung
fämtricfjer SBätber beë SanbeS. Von 2) r} ö Q I o e f f a t o. fjjelfinti 1927. ginnifet)
mit englifdjem Steferat. SKitt. SKr. 11 ber ftnnifchen Verfud)§anfta[t.
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bzw. 33,615 in° : 56 oder 634 bzw. 666 in^), bezieht sich also äugen-
fällig nicht auf die ganze Holzernte, sondern nur auf die Hauptnutzung i

der Ertrag der Pflegehiebe wird nicht erfaßt, was nicht nur durch obiges,
sondern auch durch beliebig viele andere Beispiele erhärtet werden kann.

Aus dem Gesagten geht weiter hervor, daß die Ertragstafeln, aucl'

als schematisch geordnete Analysen des ungleichaltrigen Waldes ange-
sprachen werden können, und als solche — nicht mit ihren absoluten

Größen, wohl aber mit deren Verhältnissen — wenigstens während dem

Uebergang vom gleichaltrigen zun? nngleichaltrigen Walde gute Dienste
leisten. W a n ger.

Der finnische Wald.
Das Standardwerk über den finnischen Wald ist erschienen, nachdem

Teilpublikationen vorangegangen waren. In gewaltiger Arbeit hat die

rührige finnische Zentralanstalt für das forstliche Versuchswcsen in den

Jahren 1921—1924 alle Wälder des ganzen Landes taxiert, die Re-

sultate in gründlicher Sichtung zusammengestellt und in einem umfang-
reichen Bande veröffentlicht/

Um blitzlichtartig die Bedeutung des finnischen Waldes für Land und
Volk dieser jüngsten Republik im Norden zu beleuchten, sei angeführt,
daß Finnland zu 74 seiner Landesfläche bewaldet ist, daß es pro
Einwohner 7,« Im Wald mit 476 Vorrat und 13,i Zuwachs pro
Jahr trifft und daß Holz- und Papierindustrie des Landes z. B. im
Jahre 1924 86,ides Gesamtexportes (Wert) bestritten.

Als einer der wichtigsten Holzlieferanten Europas hatte Finnland
alles Interesse, die Höhe seiner Holzproduktion genau kennen zu lernen.
Wußte man doch bisher nicht, ob die Nutzungen den Zuwachs überstiegen
oder nicht. Wenn auch ältere Schätzungen von Uebcrnutzungen oder von
sicher eingehaltener Nachhaltigkeit sprachen, so bezogen sich die erstern
mehr auf den ausgeholzten Süden, die letztern mehr auf den holzreichcn
Osten und Norden des Landes. Klarheit verschaffte nur die Taxierung
aller Forsten des Reiches. Selbstredend konnte es sich nicht um die durch-
gehende Schätzung oder gar genaue Aufnahme der Wälder handeln, son-
dern nur darum, an Hand von Probestreifen einen möglichst genauen
Einblick in die Besitzes- und Bodenverhältnisse, in die Verteilung von
Wald, Moor und Kulturland, in Vorräte, Holzarten, Alters- und Stärke-
klaffen, in den Zuwachs, in die verschiedenen Nebennutzungen und in
vieles andere mehr zu gewinnen.

Die befolgte Methode war vor 166 Jahren in Schweden erfunden

1 Luomsn mstsät (— der finnische Wald). Resultate der Generaltaxierung
sämtlicher Wälder des Landes. Von D rjö Ilve s s alo. Helsinki 1927. Finnisch
mit englischem Referat. Mitt. Nr. 11 der finnischen Versuchsanstalt.
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unb angemanbt, fpäter Berbeffert unb entiuicfclt roorben. 5» Wittel»
europa mit fetner intenfiben gorfttoirtfc^aft ift biefe Sinicntajierung
menig befannt unb ïaum anmenbbar. Sie eignet fid) Bor allem für jene

ausgebepnten, gleichmäßigen itnb menig probugierenbcn SBälber bes

9îorbenS unb ift aud) gur §auptfad)e für biefe beftimmt. S" ginnlanb
tarn fie in ber SSeife gut SInmenbung, baß man über ba§ gange Saab
39 parallele, genau SW-NO, fenfrecht gu bcn §auptgelänbefiguren (Seen,
JRüden) nerlaufenbe Sinien legte, bie als ißrobeftrcifen bienten. Stuf ber

Pforte mürben biefe Sinien im ülbftanb bon 36 km genau feftgelegt urtb

auf beut Serrain nad) bem Sfompaß unb leidjt beftimmbaren fünften
befolgt. Sebe Sinie mürbe bon einer 9lrbcitsgruppe begangen, bie bon
einem in ber Sanation erfahrenen gorftingenieur geleitet mar. Siefer
ftellte SBatbtpp, ©obenbenutjung (SBalb, Woot, Selb, 2Biefe, Seife")
feft unb übermachte bie Strbeit ber ©tuppe. 2llS ißrotofoHführer amtete
ein Unterförfter, ber bie ©igentumSberhältniffe unb bas Hilter feftftellte,
bie Seftanbeêhohen maß unb bie Sormulare famtnelte. ®anebett forgte
ein ®otnpaßführer für bie ©inhaltung ber 9iid)tung. ,3mci Weßgeßilfen
maßen bie burdjlegten ©treden ab, inbem fie immer 200 m (10 Weß»

banblängen) anriefen. $ic erften 50 m bon je 2 km mürben als 10 m
breite 33etfud)Sfläd)en genau betrieben unb aufgenommen, bas ba»

gmifdjen Siegenbe nur otular tajiert. (Sin mit ben örtlichen SSerhältniffen
bertrauter Sofalfüljrer, ber oft mechfeltc, ftanb ferner ber ©ruppe gur
Verfügung.

Snt §erbft 1921 begann bie ?lußenarbeit, nadjbem burch borgängige
SBerfud^e unb genaue Snftruïtion ber ©rufofoettfüh^er für bie ©inhcitlid)»
feit beS SBerfcS geforgt morben mar. ©s arbeiteten 13 ©ruppen, mobon 6

im ©üben unb 7 im Horben, roeldie hauptfäd)lid) bom ©taatSforftbienft ge=

fteüt morben maren. ©ie ftanben in ftetigem Sîontaft mit ber $erfudE)S»

anftalt, fo baß biefe über bie Strbeit auf bem laufenben mar unb jeher»

geit ben ©tanb ber ©tuppe fannte.
93ei ber reichen ©lieberung beS SanbeS — namentlich ^s gentralen

SeileS — in Sefttanb, ©ee, SI"fe Woor, mar es nid)t leicht, ftetS

auf ber Sinie gu bleiben, Quartiere unb Nahrung gu befdjaffen. Oft
fampierten bie ©ruppen unter freiem Rimmel, oft am Seuer. Sm un»

bemohnten unb unmegfamen 9iorbcn geftaltete fid) bie Strbeit befonberS

fdjmierig. häufige SRegenfäfie erfchmerten gubern bie ÜIrbcit noch

nötigermeife.
Sm §erbft 1923 mar bie Sel^orBcit, b. h- bie Aufnahme Bon 44

Sinien mit einer Sänge Bon 15,000 km beenbet. 13,000 km gingen über

Seftlanb unb roiefen 4810 $robefläd)en auf. Heber baS 9llanbsarchipet
maren bie Sinien mit 10 km ?tbftanb gelegt morben unb in einer ber

©übproBingen mit 13 km, moburd) 370 km SajationSlinie unb 109

9ßrobefIäd)cn bagu famen. Sm Wittel ertebigte eine ©ruppe 8 km (infl.
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und angewandt, später verbessert und entwickelt worden. In Mittel-
europa mit seiner intensiven Forstwirtschaft ist diese Linicntaxierung
wenig bekannt und kaum anwendbar. Sie eignet sich vor allem für jene

ausgedehnten, gleichmäßigen und wenig produzierenden Wälder des

Nordens und ist auch zur Hauptsache für diese bestimmt. In Finnland
kam sie in der Weise zur Anwendung, daß man über das ganze Land
Z9 parallele, genau L^V-lW, senkrecht zu den Hauptgeländefiguren (Seen,
Rücken) verlaufende Linien legte, die als Probestreifen dienten. Auf der

Karte wurden diese Linien im Abstand von 36 km genau festgelegt und

auf dem Terrain nach dem Kompaß und leicht bestimmbaren Punkten
befolgt. Jede Linie wurde von einer Arbeitsgruppe begangen, die von
einem in der Taxation erfahrenen Forstingenieur geleitet war. Dieser
stellte Waldtyp, Bodenbenutzung (Wald, Moor, Feld, Wiese, Felsen) usw.

fest und überwachte die Arbeit der Gruppe. Als Protokollführer amtete
ein Unterförster, der die Eigentumsverhältnisse und das Alter feststellte,
die Bestandeshöhen maß und die Formulare sammelte. Daneben sorgte
ein Kompaßführer für die Einhaltung der Richtung. Zwei Meßgehilfen
maßen die durchlegten Strecken ab, indem sie immer 266 m (16 Meß-
bandlängen) anriefen. Die ersten 56 m von je 2 km wurden als 16 in
breite Versuchsflächen genau beschrieben und aufgenommen, das da-

zwischen Liegende nur okular taxiert. Ein mit den örtlichen Verhältnissen
vertrauter Lokalführer, der oft wechselte, stand ferner der Gruppe zur
Verfügung.

Im Herbst 1921 begann die Außenarbeit, nachdem durch vorgängige
Versuche und genaue Instruktion der Gruppenführer für die Einheitlich-
keit des Werkes gesorgt worden war. Es arbeiteten 13 Gruppen, wovon 6

im Süden und 7 im Norden, welche hauptsächlich vom Staatsforstdienst ge-
stellt worden waren. Sie standen in stetigem Kontakt mit der Versuchs-
anstatt, so daß diese über die Arbeit auf dem laufenden war und jeder-
zeit den Stand der Gruppe kannte.

Bei der reichen Gliederung des Landes — namentlich des zentralen
Teiles — in Festland, See, Fluß und Moor, war es nicht leicht, stets

auf der Linie zu bleiben, Quartiere und Nahrung zu beschaffen. Oft
kampierten die Gruppen unter freiem Himmel, oft am Feuer. Im un-
bewohnten und unwegsamen Norden gestaltete sich die Arbeit besonders

schwierig. Häufige Regenfällc erschwerten zudem die Arbeit noch un-
nötigerweise.

Im Herbst 1923 war die Feldarbeit, d. h. die Aufnahme von 44

Linien mit einer Länge von 15,666 km beendet. 13,666 km gingen über

Festland und wiesen 4816 Probeflächen auf. Ueber das Alandsarchipel
waren die Linien mit 16 Km Abstand gelegt worden und in einer der

Südprovinzen mit 13 km, wodurch 376 km Taxationslinie und 169

Probeflächen dazu kamen. Im Mittel erledigte eine Gruppe 8 km (inkl.
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SBafferfläctje) ober 6,9 km Seftlanb im Sag. Sie Soften Beliefen fid) auf
2fr. 5 in ber Sübljälfte per km, roa§ auf bie tgcttare ©efamtmalbfläche
0,3 SRp. ausmacht. 3m Horben Betrugen bie Soften pro km ctmas mehr.

Dieben ber SOieffung mürben bie ißroBeftäctjen aud) gcfchäfet. Snrd)
bie jeroeilê fofort erfolgten Aufrechnungen ber Aufnahmen tonnten bic

Schätzungen überprüft unb immer guberläffiger geftaltet merbcn.

Sßelclje ©enauigteit tonnte mit biefent Serfalfrcn erreicht mcrben ?'

Um eine gemiffe ©cnauigteit gu ergiden, mar ein beftimmtes SajationS=
progent, b. fj. bie Aufnahme einef geroiffen SBrudjteilcS ber gu tarieren»
bcn Slacfje nötig. S3ei ber Sajation ber ißroüing Särmlanb in Sdfroeben
reicfjtc ein progent Oon 0,25 Ifin, um ben gehler nicht über 10 % gefjen

gu laffcn. gu ginnlanb fanb man, bafe bei einem Sajationsprogent üort
2 ber gehler unter 2,5 % liege. Sanach mahlte man Sinienbrcite unb
Sinienabftanb.

SBeldjcS finb nun bie JRefultatc ber finnifcpen ©eneraltajierung Sie
hauptfacEjIichften pabc id) früher fctjon in biefer geitfdjrift (galjrgang
1927, Seite 229) üermenbet.

2Sa§ S3ematbung, SEBalbbefit}, Vorrat unb 3umad)§ betrifft, mufe:

icf) auf jene $uölitation Oermeifert. Auf ben 31 grap^ifdjen Sarftellun-
gen unb ben 156 Säbelten bef umfangreichen SBertef tann pier nur ein
befcpeibener Aufgug geboten merben.

©inen großen Seil ber SSalb f I ä d) e nehmen bie IDioore ein. Sont
feften Sattb finb 64 % eigentlicher ©rbboben unb 36 % SDioor, gur
^auptfadtje mit Röhren beftocft. Safe Richte unb Saubhölger nur auf
menig mächtigen SDiooren gebeiljen, geigt bie Satfatfje, bafe Oon ben giä)<
tenmooren 70 % ^öcfjftens 50 cm mächtig finb, mälfrenb bei ben Röhren-
ntooren bie 2 m mächtigen übermiegen.

Som Jgolgüorrat bef Sanbef (1620 SJiill. m®) gehören uad) SB c

f i fe e r n 50,3 % ißribaten,
35,7 % bem Staate,

1,5 % ben Staatfbomänen,
9,7 % ben Attiengefetlfchaften,
1,5 % ber Sirclje,
l,o % ben ©enteinben.

Sie Serteilung ber § 0 I g a r t e n ift folgenbe :

üorI)crrfd)cnb auf mit JpoljOorrat oon

göl)re 55 % ber gläcEjc 777,3 SKiU. m® ober 48 %

Richte 25 % W // 480,5 m® // 30 %

SBirte 17 % 318,5 // m® // 20 %

®rle 2 % // // 21,0 // m®
//

1 %

Afpe • 0,2 % // r; 22,7 m® //
1 %

1620 SJcill. m® ober 100 %,
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Wasserfläche) oder 6,g km Festland im Tag. Die Kosten beliefen sich aus

Fr. 5 in der Südhälfte Per km, was auf die Hektare Gesamtwaldfläche
6,z Rp. ausmacht. Im Norden betrugen die Kosten Pro Km etwas mehr.

Neben der Messung wurden die Probeflächen auch geschätzt. Durch
die jeweils sofort erfolgten Ausrechnungen der Aufnahmen konnten dio

Schätzungen überprüft und immer zuverlässiger gestaltet werden.

Welche Genauigkeit konnte mit diesem Verfahren erreicht werden?
Um eine gewisse Genauigkeit zu erzielen, war ein bestimmtes Taxations-
Prozent, d. h. die Aufnahme eines gewissen Bruchteiles der zu taxieren-
den Fläche nötig. Bei der Taxation der Provinz Värmland in Schweden
reichte ein Prozent von 6,25 hin, um den Fehler nicht über 10 ^ gehen

zu lassen. In Finnland fand man, daß bei einem Taxationsprozent von
2 der Fehler unter 2,,, liege. Danach wählte man Linienbreite unir
Linienabstand.

Welches sind nun die Resultate der finnischen Generaltaxierung? Die
hauptsächlichsten habe ich früher schon in dieser Zeitschrift (Jahrgang
1927, Seite 229) verwendet.

Was Bewaldung, Waldbesitz, Vorrat und Zuwachs betrifft, mutz
ich auf jene Publikation verweisen. Aus den 31 graphischen Darstellun-
gen und den 156 Tabellen des umfangreichen Werkes kann hier nur ein
bescheidener Auszug geboten werden.

Einen großen Teil der Wald fläche nehmen die Moore ein. Vom
festen Land sind 64 ^ eigentlicher Erdboden und 36 Moor, zur
Hauptsache mit Föhren bestockt. Daß Fichte und Laubhölzer nur aus

wenig mächtigen Mooren gedeihen, zeigt die Tatsache, daß von den Fich-
tenmooren 76 höchstens 56 om mächtig sind, während bei den Föhren-
mooren die 2 m mächtigen überwiegen.

Vom Holzvorrat des Landes (1626 Mill. m°) gehören nach Be-
sitzer n 56,g ^ Privaten,

35,7 ^ dem Staate,
1,-i A den Staatsdomänen,
9,7 den Aktiengesellschaften,
1,5 der Kirche,
1,» den Gemeinden.

Die Verteilung der Holzarten ist folgende:

vorherrschend auf mit Holzvorrat von

Föhre 55 der Fläche 777,3 Mill. m^ oder 48

Fichte 25 „ „ 486,5 „ „ 36

Birke 17 „ „ 318,5 „ IN^ „ 26

Erle 2 „ „ 21,6 m^ 1

Aspe. 6,2 „ „ 22,7 „ m^ „ 1

1626 Mill. IN^ oder 166
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Slon ben fd)Iecf)ten SSatbböben finb 64 % non ber ^öfjre, 10 % «ort
ber gictjte unb 25 % non ber Söirfe eingenommen. SRörblicf) ber SBaffer*
fcfjeibe, alfo in Sapftlanb, nimmt bie 93irïc 38 % ber SSalbflädfe ein.
Stroas met)r als bie tpälfte ber Seftänbe ift gemifcEjt, ber fReft rein.

Sie burcfi bag ftnnifd^e tReid) gelegten parallelen Sajierungêlinien
(rtacf) 3Ibeffato)

53 % ber Sßeftänbe befielen au§ Stabelljolj, 8 % auë Saubtjolj, 38 % finb
gemifctjt. 33om göfjrentualb befitjen bie ©emeinbcn 63 %, bie Staate
bomanen 31 % unb ber eigentliche ©taatëtoalb 6 %. 2lm meiften giften
ftetjen in ben Staatêbomânenmalbern, am meiften Sirïen im @taat§=

malb unb am meiften Srten in ben ®omänenroätbern.

— 169 —

Von den schlechten Waldböden sind 61 von der Föhre, 16 von
der Fichte und 25 A von der Birke eingenommen. Nördlich der Wasser-
scheide, also in Lappland, nimmt die Birke 38 der Waldfläche ein.
Etwas mehr als die Hälfte der Bestände ist gemischt, der Rest rein.

Die durch das finnische Reich gelegten parallelen Taxierungslinien
(nach Jlvessalo)

53 ^ der Bestände bestehen aus Nadelholz, 8 aus Laubholz, 38 sind

gemischt. Vom Föhrenwald besitzen die Gemeinden 63 die Staats-
domänen 31 und der eigentliche Staatswald 6 Am meisten Fichten
stehen in den Staatsdomänenwäldern, am meisten Birken im Staats-
wald und am meisten Erlen in den Domänenwäldern.
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"Sie feftgefteltten Slltergïlaffen filtern für bie nädjften 50

!yat)re ein normales Quantum reifen §ol^es. Stacker mirb aber ber bet=

fügbare Vorrat abnehmen, fo baff tjeute fdjon an bie ©infparung einer

genügenbett Steferbe für jene $eiten gebaut merben muß.

Stuf ben guten 33öben beg ©übeng ift ber ißribatmalb 40= big 60=

jährig, alfo ïraftig auggebeutet, wätfrenb ber ©taatgmalb im SRittet 87=

jährig ift. 2Bo bie fÇicfjte bortjerrfdjt, beträgt bag mittlere Sttter 65, bei

ber fptjre 55 unb beim Saubfjolg 41 ^atjre. armer ber Voben ift,
befto tjö^er liegt bag ®urd)fcf)nittgalter (38jätjrig beim $rifd))oatb=, 58=

jährig beim SIabonia=3lt)p). Horben ift ber 28atb mefenttid) älter, im
SKittel 132jät)rig.

Gtjarafteriftifd) ift aud) bie Verteilung ber ©târïcïlaffen.
SburdEjmeffer
in S3ruftbBt)e ©efamtöorrat

tm
Vribathwlb

@tants=
toalb @cf. äBntb

m® 7» 7» 7® 7»

unter 10 cm 233,4 SDUtt. 14,4 16,7 H,2 15,5

10—20 cm 674,5 „ 41,6 46,3 34,6 47„,
20—30 cm 527,9 „ 32,6 30,9 35,o 31,,

über 30 cm • 184,2 „ 11,4 6,1 19,3 6,1

SDer ©taat befi|t alfo ftärtereg §oIj alg ißribate unb Stftiengefeft»

fdjaften. !ym Horben ift etfer ftärtereg §olj bortfanben alg im ©üben.

Ëbenfo meift ber götjrenmalb ftärtere Sortimente auf alg ber gid)ten=
ober Virïenmalb.

SDer 3 u m a cl) g, alfo bie für bag Sanb bebeutunggboltfte ©roßc,
beträgt im !yatjr 44,4 ÏRitt. (otjne Sîinbe) ober 1,77 m® per ha, toobon
auf bie ©übtjälftc 78,4 % ober 2,ee m® per ha uitb auf bie Storbtjätfte
21,6 % ober 0,7s m® per ha entfalten. Stuf ben fïopf ber Vebötferung trifft
bieg burdjfcpnittlid) 13 m®, im Sterben 25,5 m®, im ©üben 11,6 m®.

©g befißen einen jätjrtid)en 3utbad)g bon

0,5—1,5 m» pro ha 40 % ber SSatbftädje
1,5—2,5 m® // // 20 %

2,5—3,5 m» " // 16 % // //

3,5—4,5 m®
w // 11 % // //

4,5—5,5 m® // 7 % //
5,5 u. metjr m® 5 % // //

Stuf ben betriebenen Sßatbtppen (Bonitäten) ift ein beutlid)er Unter*
fdjieb in ber 3ubjad)gleiftung fonftatiert roorben, ber bon 0,63 big 4,03 m'
per £jat)t unb ha fdfroantt, cbenfo naturgemäß in ben berfcfjiebenen 5ttterg=
unb @tär!e!Iaffen.

Stad) 93efi|ern georbnet meifen bie SBatbungen fotgenben 3u-
madjg auf :
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Die festgestellten Altersklassen sichern für die nächsten 5V

Jahre ein normales Quantum reifen Holzes. Nachher wird aber der ver-
fügbare Vorrat abnehmen, so daß heute schon an die Einsparung einer

genügenden Reserve für jene Zeiten gedacht werden muß.

Auf den guten Böden des Südens ist der Privatwald 40- bis 60-

jährig, also kräftig ausgebeutet, während der Staatswald im Mittel 87-

jährig ist. Wo die Fichte vorherrscht, beträgt das mittlere Alter 65, bei

der Föhre 55 und beim Laubholz 41 Jahre. Je ärmer der Boden ist,

desto höher liegt das Durchschnittsalter (38jährig beim Frischwald-, 58-

jährig beim Cladonia-Typ). Im Norden ist der Wald wesentlich älter, im
Mittel 132jährig.

Charakteristisch ist auch die Verteilung der S t ä r k e k l a s s e n.

Durchmesser
in Brusthöhe Gesamtvorrat

im
Privatwald

Staats-
Wald Ges. Wald

M2 7° 7° 7° 7°
unter 10 ein 233,4 Mill. 14,. 16,7 11,2 15,5

10—20 ein. 674,5 „ 41,« 46,« 34,« 47.«

20—30 ein. 527,9 „ 32,« 30,9 35,g 31.-.,

über 30 ein - 184,2 „ 11,. 6,r 19,« 6,7

Der Staat besitzt also stärkeres Holz als Private und Aktiengesell-
schaften. Im Norden ist eher stärkeres Holz vorhanden als im Süden.
Ebenso weist der Föhrenwald stärkere Sortimente auf als der Fichten-
oder Birkenwald.

Der Zuwachs, also die für das Land bedeutungsvollste Größe,

beträgt im Jahr 44,4 Mill, m» (ohne Rinde) oder 1,?? in» Per Im, wovon
auf die Südhälfte 78,, oder 2,«« m» per Im und auf die Nordhälfte
21,» oder 0,?« m» per Im entfallen. Auf den Kopf der Bevölkerung trifft
dies durchschnittlich 13 in», im Norden 25,5 m», im Süden 11,s m».

Es besitzen einen jährlichen Zuwachs von

0,s—1,5 m» pro Im 40 der Waldfläche
1,5—2,5 in' „ „ 20 „ „
2,5—3,5 in» „ „ 16 A /, „
3,5—4,5 „ /, 11 „ „
4,s—5,5 in» „ „ 7 „ „
5,., u. mehr in» „ „ 5 „ „

Auf den verschiedenen Waldtypen (Bonitäten) ist ein deutlicher Unter-
schied in der Zuwachsleistung konstatiert worden, der von 0,«« bis 4,»« in»

per Jahr und Im schwankt, ebenso naturgemäß in den verschiedenen Alters-
und Stärkeklassen.

Nach Besitzern geordnet weisen die Waldungen folgenden Zu-
wachs auf:
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Staatsbomäncn 0,7 SRta. nU 1 % ober 3,20 m® per ha

ffircpmalbungen 0,7 „ m' 1 % // 3,06 irr' //

Slftiengefetlfcpafts»
malbungcn 4,8 „ nU 11 % „ 2,52 m®

ißribatmalbungcn 29,0 „ m= 65 % ,/ 2,30 m®
rr

©enteinberoalbungcn 0,4 „ m» 1 % „ 2,25 nU // //

Staatsroalbungen 8,8 „ m® 21 % „ 0,01 m®
rr //

96,5% ober 1690 per ha

3,5% ober 61 per ha

9îacp igoljarten maepfen 31t an göpre 19,71 2JM. m'
fÇt<f>te 12,26 „ m'
iöirfe 10,30 „ m"

©rie 1,42 „ m'
Slfpe 0,71 „ m'

©rroâpncnëmcrt finb aucp bie ermittelten Stamm^aplen. ©esaplt
mürben nur bie ©tamme mit 1,3 m §öpe unb barïtber, beren 44,249,4
SJtill. ober 1751 pro ha borpanben maren. Sie berteilen fid) 311 42%

auf bie Saubpöpjcr, 30% auf giepte unb 28% auf göpre.

92acp Stärfellaffen liegen

unter 5 cm Sruftpöpenburcpmeffer 52,7%
5—10 cm „ 26,8%

10—15 cm „ 12,o%
15—20 cm „ 5,o%

20—25 cm „ 2,3%
25—30 cm „ 0,8%
30—35 cm „ 0,3%

übet 35 cm „ 0,i%

Slon alten göprenftämmen paben 7,7% 20 unb mepr cm ®urcpmeffcr.
©§ befipt fomit bic göpre biefere Stamme alë bie anbern tpolsarteri.
Slon ben Stämmen mit 20 unb mepr cm Surcpmeffer finb 61% gföprcn,
28% fiepten unb 11% Saubpol3.

23ei ber bormiegenb ejtenfib betriebenen Sanbmirtfcpaft fyinnlanbs
fpielt ber SBeibcmalb noep eine bebeutenbe SRoIte. 10,o% ber SSalbfläcpe
(18% im Süben, 3% im 9?orben) finb bemeibet. ®er §ol3borrat ber
bemeibeten jjläcpcn ift naturgemäß gering, burcpfcpnittlicp 55 pro ha.
SSom SBeibctoalb beftodt bie göpre 40% ber bic 93irfe 31%, bie

giepte 14% unb bie ©rle 11%. $nt Süben beträgt ber ^uïuacpê bcë

28eibemalbe§ 2,9 m" pro ha. 5Diefer relatib pope Sietrag ift bem Umftanbe
3U3ufcpreibett, baß nur gute SBalbböben unb gumeift jüngere S3eftänbc
bemeibet merben.

SDen Scpluß ber umfangreiipen SIrbeit bilben eingepenbe Unter»
fudpungen über bie reepnerifepen ©runblagen ber Siefultate (geplergueften,
geplergren3en, 2tu§gleicpe ufm.) unb Slergleidpc mit früpern Scpäpungen.
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Staatsdomänen 0,7 Mill. nu — i oder 3,z» M ^ per da

Kirchwaldungcn 6,7 m^ — 1 ^ „ 3,06 nU

Aktiengesellschaft^-
Waldungen 4,8 „ m- - ii „ 2,52 m^ „ „

Privatwaldungcn 29,0 „ >u> — 65 A „ 2,30 m^ „ „
Gemeindewaldungcn 6,4 „ M-- — 1 „ 2,25 m^ „ „
Staatswaldungen 8,8 „ m^ — 21 A „ l),S1 nU „ »

96,5 oder 1696 per à

3,5 oder 61 Per à

Nach Holzarten wachsen zu an Föhre 19,71 Mill, m^

Fichte 12,26 „ in->

Birke 16,30 „ »>'

Erle 1,42 „ m»

Aspe 0,71 „ m'

Erwähnenswert sind auch die ermittelten Stammzahlen. Gezählt
wurden nur die Stämme mit 1,» m Höhe und darüber, deren 44,249,4
Mill, oder 1751 pro à vorhanden waren. Sie verteilen sich zu 42

auf die Laubhölzer, 36 A auf Fichte und 28 auf Föhre.

Nach Stärkeklassen liegen

unter 5 ein Brusthöhendurchmesser 52,? A
5—10 em „ 26,» A

16—15 em „ 12,» A
15—20 em „ 5,o^
26—25 em „ 2,»^
25—30 em „ 0,»?z

36—35 em 6,»?ê

über 35 em „ 6,> A
Von allen Föhrenstämmen haben 7,??ê 26 und mehr om Durchmesser.

Es besitzt somit die Föhre dickere Stämme als die andern Holzarten.
Von den Stämmen mit 20 und mehr em Durchmesser sind 61 Föhren,
28?ê Fichten und 11 Laubholz.

Bei der vorwiegend extensiv betriebenen Landwirtschaft Finnlands
spielt der Weidewald noch eine bedeutende Rolle. 16,»^ der Waldfläche
(18^ im Süden, 3?z im Norden) sind beweidet. Der Holzvorrat der
beweideten Flächen ist naturgemäß gering, durchschnittlich 55 an' pro Im.
Vom Weidewald bestockt die Föhre 46 der Fläche, die Birke 31 die

Fichte 14und die Erle 11?ê. Im Süden beträgt der Zuwachs des

Weidewaldes 2,» m" pro Im. Dieser relativ hohe Betrag ist dem Umstände
zuzuschreiben, daß nur gute Waldböden und zumeist jüngere Bestände
beweidet werden.

Den Schluß der umfangreichen Arbeit bilden eingehende Unter-
suchungen über die rechnerischen Grundlagen der Resultate (Fehlerguellen,
Fehlergrenzen, Ausgleiche usw.) und Vergleiche mit frühern Schätzungen.
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$a nach bctt neueften Seredßnungen bie Stußungen in ben SBalbun-

gen ginnlanbs fid) auf etwa 40 3JÜH. m® int !3ctßre Belaufen, fo hat bie
Sinientajierung ben 9îad)Wei§ geleiftet, baß leine UeBernußung ftattfinbet.

^mmerfjin fittb eingelne Sanbc§ftricße mit guten Xran§portberßäIt=
niffen ficßer übernußt, menu man an bie weiten Steeden, namentlich im
Horben beê Sanbes, benft, in benen eine SBalbttttßung wegen geßlenS
jeglicher Straßen ober glößwege unmöglich iß-

hiermit ift nur eine gang Befcfteibene Slütenlefe au§ ber überaus
eingcfienben unb reid; auSgeftatteten Stubie geboten. ©§ werben noch'

gange Serge Bon Rahlen unb Serßältniffen, nach °Hen Seiten unb ©anten
Beleuchtet, geboten. SBer fidfj bafür intereffiert, greife gttr ißuBIifation felbft.

SDem fcßtbeigerifchen gorftmann geigen fd)on bie wenigen borfteßenb-
angeführten £atfad)en bie grunblegenben Unterfdjiebc gmifchen bett nor=
bifchen SBälbern (in Schweben liegen bie Serßältniffe ähnlich) unb ben

heimifchen gorften §elbetien§.
ginnlanb hat burch biefe Sanation einen (SinBIid in feine Sßälber

erhalten, wie if;n (ebenfalls Bloß Schweben unb Norwegen auf ©runb
ähnlicher SIrBeiten Befißen. 5)iefer Befähigt ba§ Sanb, fid) feine tQaupt-
inbuftrie, 28albwirtfd)aft unb Serwertung ber gorftprobufte, in ber SBeife

gu nähern, bie einer gefunben SoHSwirtfcßaft entfprießt, b. ß. welche bie

Statßßaltiglcit ber JQoIgprobuîtion fid)crfteltt. Dr. §. @ r o ß m a n n.

gicttfeil'urtçjm.

2>tc „nationalen öcteietifiofrc" ait î»ctt SUaitänöet Wieffc
(12.—27. «Ipril 1929).

Son ®ß. ®ut, Slbjuntt ber forftünrtfcßaffliehen 3mtralftelle.
Sßic granfreid), Selgien unb Spanien, fcßenlt auch Stalien ber

iÇrage be§ „nationalen SetrieBftoffes" ein gang BefonberS Sntereffc.
Slnläßlicß ber SDÎeffe in SKailanb hot Italien einen SBettBewerB orga»
nifiert, ber ben .'gauptgWed oerfolgt, ben ober b i e möglichen @rfaß=

ftoffe für Sengin gu prüfen, welche geeignet erfeßeinen, ba§ Sanb üom

Segugc auSlänbifcßer SetricBftoffe unabhängig gu maeßen. Sie Drgani*
fation biefer intereffanten, üorgüglicß OorBereiteten unb burößgefüßrten
Seranftaltung ift, unterftüßt bom ®rieg§minifterium, üor ber Associa-
zione nazionale per il controllo della combustione, bent Comitato na-
zionale forestale unb bettt Touring- Club italiano übernommen toorben.

®a§ problem ber Serwenbung oon Ipolgloßle gewinnt gweifellod
and) für bie Scßweig an Sebeutung. 2II§ ©rfaßbetrieBftoff an Stelle be§<

Sengittê oerwenbet, würbe ttn§ bie tQoIgloßle nießt nur weit unaBßän*
giger bom üluSlanbe maeßen, fonbern aud) in feßr fühlbarer SBeife bie Se*
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Da nach den neuesten Berechnungen die Nutzungen in den Waldun-
gen Finnlands sich auf etwa 40 Mill, im Jahre belaufen, so hat die
Linientaxierung den Nachweis geleistet, daß keine Uebernutzung stattfindet.

Immerhin sind einzelne Landesstriche mit guten Transportverhält-
nisten sicher übernutzt, wenn man an die weiten Strecken, namentlich im
Norden des Landes, denkt, in denen eine Waldnutzung wegen Fehlens
jeglicher Straßen oder Flößwege unmöglich ist.

Hiermit ist nur eine ganz bescheidene Blütenlese aus der überaus
eingehenden und reich ausgestatteten Studie geboten. Es werden noch

ganze Berge von Zahlen und Verhältnissen, nach allen Seiten und Kanten
beleuchtet, geboten. Wer sich dafür interessiert, greife zur Publikation selbst.

Dem schweizerischen Forstmann zeigen schon die wenigen vorstehend
angeführten Tatsachen die grundlegenden Unterschiede zwischen den nor-
dischen Wäldern (in Schweden liegen die Verhältnisse ähnlich) und den

heimischen Forsten Helvetiens.
Finnland hat durch diese Taxation einen Einblick in seine Wälder

erhalten, wie ihn jedenfalls bloß Schweden und Norwegen auf Grund
ähnlicher Arbeiten besitzen. Dieser befähigt das Land, sich seine Haupt-
industrie, Waldwirtschaft und Verwertung der Forstprodukte, in der Weise

zu nähern, die einer gesunden Volkswirtschaft entspricht, d. h. welche die

Nachhaltigkeit der Holzproduktion sicherstellt. Dr. H. G roßm a n n.

Mitteilungen.

Die „nationalen Vetriebstoffe" an der Mailänder Messe
(12.-27. April 1929).

Von Ch. Gut, Adjunkt der forstwirtschaftlichen Zentralstelle.

Wie Frankreich, Belgien und Spanien, schenkt auch Italien der

Frage des „nationalen Betriebstoffes" ein ganz besonders Interesse.
Anläßlich der Messe in Mailand hat Italien einen Wettbewerb orga-
nisiert, der den Hauptzweck verfolgt, den oder die möglichen Ersatz-
stoffe für Benzin zu Prüfen, welche geeignet erscheinen, das Land vom
Bezüge ausländischer Vetriebstoffe unabhängig zu machen. Die Organi-
sation dieser interessanten, vorzüglich vorbereiteten und durchgeführten
Veranstaltung ist, unterstützt vom Kriegsministerium, vor der ^ssooiu-
âne nationals per il oontrollo ckells. eoinbnstioiw, dem Loinituto na-
ànaìo korsstà und dem Douring- Glnlz ituliano übernommen worden.

Das Problem der Verwendung von Holzkohle gewinnt zweifellos
auch für die Schweiz an Bedeutung. Als Ersatzbetriebstoff an Stelle des

Benzins verwendet, würde uns die Holzkohle nicht nur weit unabhän-
giger vom Auslande machen, sondern auch in sehr fühlbarer Weise die Be-
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